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Allerseelen .
^ !^n,en Gräbern , übet hang und Hag

^ dos große Schweigen . — Allerseeienlag . —

^ 5>ämmchen huschen hin und her geschwind .
Kimmen raunen leise mit dem Wind :
J # heule wandelt noch im Sonnenschein.
J 'n eucrn herzen Heimatsrieden fein!
°
^ >r euch gegeben. — schwer ward es erkauft.

J
* 'n neuem Geiste und mit Dlut gelauft .
^ den Geist der Zwietracht , der noch immer

lebt,

^ !>ch nicht wieder über euch erhebt !
& orf sei Wahrheit , euer Tun sei klar.

' ^erkrou'n und Liebe wachse immerdar !

^
>n unsrem Sinne echte deutsche Art ,

J
E sich so herrlich draußen offenbart !

allen Jahne durch der Zeilen Not . —
e"f unsre Gräber , denkt an unsren Tod !

^ l'en für den Frieden uns tet Heimatflur
"> deutschet Weise, — treu dem Fahnenschwut .

• wit gestorben, — brüderlich vereint ,
!l einst der Enkel um fein Erbe weint !

j dringend Mahnwort rufen wir euch zu ,

^ Beelen kommen nimmer sonst zur Ruh :

^ keine Tränen und kein Lachen mehr ,
7^ beides gerne für die Heimat her ;

w Heimalglauben tief dafür hinab .
!>ehn Lameraden dicht an unf 'rem Grab :

1 "is auch in Zukunft nimmermehr allein , .
. "w unf're Gräber deutsche Erde sein !

" —

J
»nd Hag erschauert wie in Träumen schwer ,

H
Derlen hoffen gehl darüber her. —

jje fahlen Alämmchen jäh erloschen sind ;
* liegt die Erde, — leise raunt der Wind .

Hans Felgenhauer von und zu Riesa .

November .
wollte er uns den Uebergang in die
und düstere Novemberzeit nicht so

wachen, hat uns der Oktober in den letzten
noch mit hellem, warmem Sonnenschein

k
'!
»(,
N ^
i? .ft 1ist an der Schwelle des Nebel -
J ® schon der Verzeichnung wert ? denn meist
!.,

®
j die Physiognomie der zweiten Oktober -

i späthcrbstlich und unfreundlich . Die
Abnahme der Tage läßt in dieser Jahres -

ijwft bei milder Witterung den «bedanken an
Riesenschritten nahenden Winter nicht

t reten, - allenfalls Heller Sonnenschein ver -
llber die vorgerückte Jahreszeit ge-

für kurze Stunden hinwegzutäuschen ,
ist zu Beginn des Novembermonats
winterliche Witterung mit Eis und

Ii Mr selten . Eher bringt fast das Oktober -
wen solchen Frühwinter , wie wir es im

u Betten Jahre erlebt haben . Diesmal blieb
k 0n etwas früher eingetretene Oktoberkälte
iJit oder weniger starke Nachtfröste und bei
v 'f.et in manchen Gegenden niedergegangene
/ alle beschränkt . Wohl pflegt freilich die^ alll

zweite oder dritte Novemberwoche zu zeigen , daß
es mit Riesenschritten Winter wird . Neben den
ersten Tagesfröstcn stellen sich gewöhnlich in allen
Landesteilen Deutschlands auch Schneefälle ein ,
die nicht mehr vereinzelt bleiben . Ist ja auch im
Durchschnitt der erste Schneefall innerhalb des
größten Teiles von Deutschland zwischen dem 10.
und 15 . November zu erwarten . Bald darauf
meldet sich in manchen Jahren , wenn auch nicht
gar so häufig , strenger Frost , der dann schon tief
winterliches Gepräge zeigt und sich in nichts von
den Kälteperioden dcr eigentlichen Wintermonate
Dezember bis Februar unterscheidet .

Um diese Zeit pflegen auch die letzten Nachzüg -
ler der Vegetation völlig erstorben zu sein,'

schwarz und faljt ragen die Aeste der Bäume und
Sträucher zum nebelgrauen Himmel empor, ' selbst
die Ulmen haben ihren zu Beginn des Monats
noch grün leuchtenden Blätterschmuck bis dahin
abgeworfen . Tot und still ist es allenthalben in
der Natur : Schweigen brütet in den verödeten
Wäldern , und nichts dringt durch seine Stille als
der Schrei des Hirsches . Längst sind auch alle ge-
fieberten Sänger verschwunden, ' selbst die Strich -
vögel haben uns verlassen , und au ihre Stelle
treten Gäste aus nördlicheren Breiten , die der
Winter bis zu uus geführt hat . Nur die Spatzen
zwitschern mit gewohnter Lebhaftigkeit, ' aber auch
sie suchen mehr als zuvor die Nähe der mensch-
lichen Behausungen . Denn in Wald und Flur
wird jetzt die Nahrung für die gefiederte Welt , die
bei uns ausharrt , knapp , und der Sperling weiß
sehr wohl , daß ihm in den Städten und Dörfern
immer noch, selbst bei Schneefall , der Tisch gedeckt
wird .

Am wärmenden Ofen , beim traulichen Schein
der Lampe ists zu dieser Jahreszeit am gemütlich -
sten . In friedlichen Zeitläuften begann das ge-
sellschaftlichc Leben die städtische Bevölkerung in
seinen Bann zu nehmen : die herannahende Hoch-
flnt winterlicher Vergnügungen ließ niemanden
Licht und Wärme der sommerlichen Jahreszeit
und die freie Natur vermissen . Jetzt , im Kriege ,
nun schon im dritten Kriegswinter , ist das an -
ders . Nur ernste Zerstreuungen und künstlerische
Veranstaltungen haben heute Dafeinsberechti -
gung : die Gedenktage der Toten , die in den No -
vember fallen , geben diesem Monat zumal jetzt
sein stilles , an den Ernst der Zeiten gemahnendes
Gepräge . _ _ _ _ _

Die Kartoffeln des Alten Kitz .
Wir , die wir von Kindheit auf die Kartoffel als

ein wichtiges Nahrungsmittel schätzen und eine
Kartoffelnot , wie sie im Augenblick herrscht , als
eine große Gefahr für das Volkswohl betrachten
müssen — wir können es uns kaum denken , daß
es einst sehr schwer gewesen ist , dieses schätzbare Ge -
wächs in Preußen einzuführen und einzubürgern .
Die Anerkennung , sich dafür eingesetzt zu haben ,
gebührt Friedrich den « Großen . Aber wie sauer es
dem sorgsamen Landesvater gemacht wurde , der
Kartoffel in Preußen Eingang zu verschaffen ,
davon kündet die fast tragikomisch anmutende ,
erste Karioffeleinfuhr in Kolberg , der bekannten
Ostseestadt .

Vier Jahre nach Friedrichs Regierungsantritt
brach in Preußen eine Hungersnot aus . Friedrich ,
dem das Elend seines Volkes natürlich sehr zu
Herzen ging , bemühte sich nach Kräften , lindernd
einzugreifen . Als das geeignetste Mittel , dcr
Hungersnot zu steuern , erschien ihm die Einfüh -
rung des Kartoffelbaues in Preußen . Er stieß
dabei auf manches Hindernis , das eine schwächere
Natur , als ihn , wahrscheinlich entmutigt haben
würde . Unkenntnis , störrischer Wille gegen der -
artige Neuerungen , wie der Anbau von Kartof¬

feln , waren die Beweggründe , die sich seinem
guten Willen in den Weg stellten . „Wat der Bnr
nicht kennt , dat baut er nicht !" so konnte damals
daö bekannte Wort variiert werden .

Aber die böseste Erfahrung machte Friedrich mit
den Bewohnern Kolbergs . Im Jahre 1743 sandte
er dem notleidenden Kolberg einen großen Fracht -
wagen mit Saatkartofseln . und durch Trommel -
schlag wurde in der Stadt bekannt gegeben , kvß
jeder Gartenbesitzer sich am nächsten Tage zu einer
bestimmten Stunde sich vor dem Rathanse einzn -
finden habe , um einer großen Gnade des Königs
teilhast zu werden .

Das ließen sich die guten Kolberger natürlich
nicht zweimal sagen , königliche Gun '^ - ' engungen
wurden stets gern entgegengenommen . Aber
siehe da ! Groß ivar die Entläuschirng , als man sah,
daß die Gnade der Majestät sich in der Gestalt
von unscheinbar ausgebenden Knollen verkörpert
habe , die man bis dato nie gesehen und über deren
Daseinsberechtigung schwere Zweifel erhoben

Ein Ratsherr las zwar eine , allerdings arg ver -
klausulierte , umständliche Anweisung vor , wie mit
diesem Gewächs zu verfahren sei , wie eS gepflanzt ,
bewirtschaftet und zubereitet werden solle , aber nie -
mand hatte ein Ohr dafür , niemand begriff so recht ,
was für eine Bewandtnis es damit habe . Man
befühlte die Kartoffeln , beroch , beleckte , beknab¬
berte , zerbiß sie und warf sie schließlich fort , da
sie nicht angenehm rochen und scheußlich schmeck-
ten . Zuguterletzt gab mau sie den Hunden .
Aber auch diese treuen Vierfüßler , die sonst nicht
so wählerisch sind , wollten nichts von den Knollen
des Königs wissen , verschmähten die Atzung und
ließen sie hoheitsvoll liegen .

Nun , da selbst die Hunde sie nicht mochten , war
es um die armen Kartoffeln geschehen . „Sie sind
für die Hunde zu schlecht und sollen für die Men °
schen gut genug sein ! Was denken sich denn Ma -
jestät ?" So murrten die Kolberger nnd drehten
dem - unbrauchbaren Geschenk den Rücken . Die
Garteninhaber , die pflichtgetreu , damit des Königs
Wille geschehe, ihr Quantum Kartoffeln mitnah -
menl , wußten nicht , wie sie anzupflanzen feien .
Denn allgemein ging die Meinung , daß die Kar -
toffeln , wie die Kirschen , Aepfel , Birnen , sich zu
Bäumen auswuchsen ., von denen die reise Frucht
nur abzupflücken oder abzuschütteln sei .

Viele Bürger buddelten die Kartoffeln einfach in
die Erde , ohne sich weiter darum zu kümmern . Sie
dachten , was wachsen will , das wird auch ohne un -
ser Hinzutun wachsen . Andere wiedernm , die gang
Schlauen , stapelten die Kartoffeln zu einem Hau -
fen , bedeckten ihn mit Erde , und warteten nun
auf den schönen Kartoffelbaum , dcr sich aus dieser
kompakten Masse von Knollen herrlich und üppig
entwickeln würde . Die meisten aber warfen die
Kartoffeln als lästigen Ballast einfach fort , ein Ver -
fahren , das ihnen vom gestrengen Rat eine Geld -
strafe eintrug . Natürlich trug die Strafe nicht da -
zu bei , die Kartoffeln beliebter zu machen .

Der Mißerfolg seiner ersten Kartoffelsendung
hielt den König aber nicht ab , es noch einmal zu
versuchen . Schon im nächsten Jahr sandte er einen
zweiten , großen Frachtwagen mit den nahrhaften
Knollen . Aber diesmal wurde die Sache klüger
angefaßt . Ein Schwabe , der sich in dem Anbau
von Kartoffeln schon praktisch bewährt hatte , wur -
de mitgesandt , und unter feiner Anweisung
pflanzten nnd pflegten die Gartenbesitzer die
wohltätige Kartoffel .

Lange Jahre hindurch ist sie ausschließlich in
Gärten gezogen worden . Erst 40 Jahre später
wurde sie auf freiem Felde gebaut . Damit er -
langte sie erst ihre Bedeutung als ein rechtes
Volksnahrungsmittel . Dcr Provinz Pommern
gebührt das Verdienst , mit dem Feldbau der
Kartoffel vorangegangen zu sein .

Allerlei .
Das fünfzigjährige Jubiläum der dynamo -

elektrischen Maschine . In diesem Herbst wurden
es fünfzig Jahre , seit Werner Siemens das Prin -
zip der dynamoeleltrischeu Maschine fand . Zwar
erfolgte die öffentliche Bekanntgabe der Erfin -
dung erst ein Jahr später , im Januar 1807, durch
den von Werner Siemens der Berliner Akademie
erstatteten Bericht , doch ist ihr Geburtsjahr daö
Jahr 18G6 , wie Werner Siemens in seinen
„Lebenserinnerungen " angibt und wie aus einem
Briefe des seinerzeit mit der Herstellung des Ver -
suchsmodelles beaustragteu Werkmeisters Karl
Müller hervorgeht . Diese im September 1866
fertiggestellte Maschine wnrde damals , wie die
„Elektrotechnische Zeitschrift " berichtet , einem
Kreise von Fachleuten vorgeführt und befindet
sich nebst anderen Erfindungsmodellen von
Werner Siemens heute im ReichSpostmuseum zu
Berlin .

Tie Pariatochter als Prinzessin . Die Offiziere
eines französischen Regiments an der Westfront
haben in diesen Tagen eine angenehme Unter -
brechnng ihres öden Soldatenlebens erlebt : Eine
indische Prinzessin hat sich bei ihnen eingefunden .
Es ist die Gattin des Fürsten von Tikari , eines
Inders , dcr an der Seite seiner französischen
Vuudesbrüder kämpft . Maharani von Tikari ,
so heißt die schöne Prinzessin , ist ihrem Gemahl ,
wie sie einem wißbegierigen Zeitungsmann an -
vertraut hat , in den Lärm der Schlachten gefolgt ,
weil sie gelobt hat , sich niemals von ihm zu tren -
nen . Die junge Inderin hat ein außergewöhnli -
ches Schicksal gehabt . Sie wnrde als Tochter
eines Parias geboren , nnd trägt , dennoch den
Titel einer Fürstin , was bei dem strengen Kasten -
geist der Inder außergewöhnlich viel bedeutet .
Ist doch ein Pariakind von Geburt an verachtet ,
unrein und gehört ins Dunkel . Es wird erzählt ,
daß der junge Fürst , als er Maharani als sieben -
jähriges Kind einst vor dcr Hütte dcs Vaters
nackt in dcr Sonne herumspielen sah , so betroffen
von der einzigartigen Schönheit des Mädchens
war , daß er es in sein Schloß nahm , ihm eine
sorgfältige Erziehung zuteil werden ließ , wie sie
sonst nur vornehme Hindumädchen genießen , und
sie schließlich in ihrem vierzehnten Jahre zu seiner
Frau machte . Wie vorauszusehen war , erweckte
diese Ehe den heiligen Zorn der indischen Prie -
sterschaft . Der Fürst , so hieß es , habe sich entehrt ,
indem er eine Unreine , eine Paria , die nur Ver -
achtung verdiene , geheiratet habe . Doch der Fürst ,
der lange Zeit in Europa gelebt hatte , kümmerte
sich darum nicht nnd lebt nun seit sechs Jahren
mit seiner schönen Maharani , die ihm nun sogar
in den Krieg gefolgt ist.

Kriegshumor .
Aus der „Liller Kriegszeitung " :
„Vom Urlaub zurück ? Na , wie steht 's , wie

geht 's '? "
„Großartig , so 'ne 14 Tage . Ich sag ' dir , ich bin

ein ganz anderer geworden .
"

„ Famos . Da werden sich alle sehr darüber
freuen !"

*

Bei einer Besichtigung der Ställe seiner
Schwadron findet der Herr Schwadronschef nicht
alles in Ordnung . Er wendet sich deshalb an die
Verantwortlichen mit folgender Rede : Und
dann bitte ich mir einen noch viel sorgfältigeren
Stalldienft aus . Ich habe vorhin im Stall C .
wieder zwei Strohhalme mitten auf dem
Mittelgang gesehen . Hindernisrennen
sollen in den Ställen meines Wissens nicht ab -
gehalten werden . Also bitte . . .

"

Radetzky .
4 seinem 150 . Geburtstag , 2 . November .

Von Dr . Hans Wantoch .

^ ^ November 1766 wurde Graf Radetzky ge-

^ Damals stand das Thercsianische Zeit -
fcJJ Zenith , cs waren drei Jahre seit der Be -
!0 des siebenjährigen Krieges , eines seit
^ lerkrönung Joses II . vergangen . Am 3.
^ 1848 starb Radetzky in Mailand . Damals
Österreich noch im deutschen Bunde , war
Iz^ Venetien noch habsburgischer Besitz ,

Königreich Italien erst ein Programm ,
-.wnd ein Tranm . Anderthalb Jahrhun -

ö feit der Geburt , 68 Jahre seit dem"
etzkys vergangen . In dieser Zeit undr vV4 V* W * ÜV»**0 v v iv [V* V/ 'v v

lih
n ' sich das Kaleidoskopbild der Welt mehr

W a' gedreht und von Grund aus neu zu -
frfct. Aber Graf Radetzky ist im öfter -
Vewußfein frisch , eine immerwährende

H "rt , eine leibhaftig und lebendig wirkende

' • c Standbilder stehen in Wien und Prag ,
seine Statuette befindet sich im Arbeits

'i
'
^ art ,

L s
C 9(f> . -
Vi des Kaisers , an den Wänden in den
^ t

. der Heeresverwaltung hängen seine
^ wit der steil ansteigenden Stirn , dem
^!l. /^ uppigcn Haarschopf , der Knollennase ,
^ wen , struppigen Schnurrbart , und auf der

3) dem Fenster pfeift ein Schusterjunge
s ^ öetzkymarsch , dieses alarmierende Lied

e> dem so viel vom Wirbel der
^ °wmeln ist und . . . vom Tak - Tak -Ge -

r er Maschinengewehre . Josef Wenzel
S gehört nicht zu den erlauchten Ge -
ULI 1!: in dem hohen erlauchten , aber immer -
^ ^ langweiligen Prunksaal der Geschichte
l'i,>»

wd deren Bilder an Festtagen ein wenig
werden . Radetzky . . . da fühlt man

S A Würze , da fühlt man nur frische , fprü -
. «ij^ rgie , unerschöpfliche Daseinskraft und
[W * von feierlicher Entrücktheit und stock -
? m -^ egilbter Heroengeschichten . Radetzky hat
Sri Unsterblichkeit , er hat ein Fortleben und

er ist ein lebendigstes Besitztum der
1 kj>,

wen Seele , ein stets gegenwärtiger Be -

unerschöpflicher , nie zu erschöpfender
l ' s j - wle Bismarck im Deutschen Reich .
Ä >f( Einzigartige , Wunderbare und fast
kl? fh, ^ incr Erscheinung . Es hat vor ihm

t !,
' Leben und nach ihm auch : früher etwa

° en Eugen , den Andreas Hofer , den Erz¬

herzog Karl , nachher Tegetthof und Erzherzog
Albrecht . Woher kommt es , daß diese am Ende
doch nur Erinnerung , Daten der Historie , Ge -
fchichtsbilder find , Radetzky aber eine lebendige
Gestalt ? Man blättert die Bücher auf , die un -
mittelbar von ihm erzählen , die Erinnerungen
des Feldmarfchalleutnants Schönhals und des
Ordonannzoffiziers Schönfeld , die Skizzen von
Hackländer und Radetzkys Selbstbiographie , und
man notiert als ersten starken Eindruck : dieser
Mann war nicht nnr bedeutend , er hatte die weit
größere und äußerst seltene Kraft . Bedeutung zu
geben , seine Umwelt emporznreißen und jeden
einzelnen zur Vollendung und Erfüllung feiner
fclbst zu bringen : dieser Mann war nicht nur
groß , er besaß auch die rare Kunst , groß zu
machen . 1848 und 49 war das Heroenzeitalter
Oesterreichs ! Gegen vierfache Ueberlegenheit
siegte dcr Oberst Kopal : dem Obersten Hahn
wurde in dcr Schlacht von Vioenza das Pferd
unter dem Leibe weggeschossen , er selber etwas
verwundet — er setzte zu Fuß den Kampf fort :
dem Oberst Pottornayi wurde bei Sante Lucia
der Arm weggerissen — er ritt zu General d 'Aspre
und gab Bericht : „Ich melde Eurer Exzellenz ge -
horsamst , daß ich deu rechten Arm verloren habe
und mich aus dem Gefechte zurückziehen muß .

"

Schließlich aber : auch aus dcr Zeit der Türken -
kriege , dcs Prinzen Eugen , dcs Erzherzogs Karl
sind uns eine ganze Menge heldischer Anekdoten
überliefert und von den Tirolern dcs Andreas
Hofer erst recht . Dies allein macht nicht die
Magie Radetzkys , die uns Oesterreicher heute noch
im Banne hält . ES kommt noch etwas anderes
hinzu : das Jahr 1848! Die Sturmwellen dieses
Jahres schleuderten das Staatsschiff haltlos hin
und her — da warf dieser Greis von 82 Jahren
an dcr gcfährdctstcn Stelle Anker und von da an
ging die s^ egenwelle der Beruhigung übcr das
ganzc Reich . Aus der Verbannung schrieb Fürst
Metternich gleich damals : „Hätte der militärische
Geist dcs Feldmarschalls der absoluten Schwäche
dcr Zcutralgcwalt nicht die Spitze zu bieten ge-
wüßt , was wäre aus dem Reich geworden !" Und
Grillparzer sang : „In deinem Lager ist Oester -
reich !" Aber : es war nicht nur in seinem Lager ,
er war Oesterreich selbst : In diesem Augenblick
verkörperte Radetzky Oesterreich ( wie Bismarck
später dann Deutschland ) !

Das ist das Besondere und Einzigartige seiner
Erscheinung , was nnS ihn teuer über alles und
mehr als unsterblich macht ! Anderes kommt noch
hinzu : er wurde über 01 Jahre alt , er hatte ein

voll ausgewirktes Leben und kein bitterer Wunsch
trübt die Erinnerung , was ihm bei längerem Er -
denwallen noch zu tun vergönnt gewesen wäre .
Ihm war alles vergönnt gewesen , in ihm war
alles Erfüllung geworden ! 91 Jahre währte die-
fes Leben , aber seine herrlichste Frucht reifte ihm
erst im letzten Jahrzehnt . Wie rührend , wie
zu tiefst erschütternd und voll von einer wunder -
baren Ehrwürdigkeit ist das alles ! Und cs er-
greift uns um so mehr , daß es in diesem Leben
auch leere Stellen , zur Untätigkeit verurteilte
Jahre und tote Geleise gab . 68 Jahre hat Radetzky
den Sodatenrock getragen . 1774 wurde er ge-
mustert . Unter Laudon kämpfte er — noch zur
Zeit Josefs — gegen die Türken und war bei dcr
Erobcrung Belgrads dabei . Er kämpfte 1793/94
gegen die Franzosen im damals « österreichischen
Belgien . Er kämpfte gegen Napoleon an der
Trebbia , bei Novi , Marengo und Wagram . Er
war der Generalstabschef in der Völkerschlacht
von Leipzig . Aber — 1829/31 wnrde er als
Festungskommandant von Olmütz kaltgestellt !
Dann kam er als Gouverneur in die Lombardei .
In seiner Biographie wirken diese zwei leeren
Jahre wie die Generalpause in einer Beethoven -
schen Symphonie !

68 Jahre lang hat Radetzky „Kaisers Rock" getra -
gen . Wer —es war der Rock von fünf Kaisern , von
Joses , Leopold , Franz , Ferdinand und Franz
Josef . Und dieses lange Sodatenleben war voll
von dramatischer Bewegtheit , von impulsiver Ak-
tion nnd von kleinen Episoden , die von Geistes -
witz , Lebenskraft und unbezähmbaren Tempera -
mentc funkeln und sprühen . 1793 errettete er sich
und seinen Feldmarfchall ( Veaulien ) durch einen
Sprung in den Minicio vor dcr Gefangennahme :
in der Schlacht von Marengo wird ihm das Pferd
nnter dem Leib weggeschossen : in der Schlacht von
Hohenlinden wirft er feine bereits abgeschossene
Pistole einem ihn bedrohenden Offizier mit solcher
Wut an den Kopf , daß er kampfunfähig liegen
bleibt : der Schlacht von Novi gibt er durch eine
plötzliche Korrektur des Suworowschcn Kampf -
planes eine glückliche Wendung , und ser erzählt )
„alle , die davon hörten , sagten : „Der Radetzky hat
recht !" 1803 stampfte er in Marburg gegen Mar -
mont einen Landsturm ans dem Boden : im glei -
chen Jahre ist er drauf und dran , Wien gegen
Napoleon zu iufurgieren . Aber noch fast ein hal -
bes Jahrhundert darnach reißt den Dreiundacht -
zigjährigen die Kampfleidenschaft so sehr mit , daß
er nahe daran war — bei der Verfolgung des
Feindes , allen plötzlich voraus — von Nachhuten

gefangen genommen zu werden . Sein Armeebe -
fehl am Beginn des lombardischen Feldzuges
sprach wahr : „Noch ruht der Segen fest in meiner
Hand . . .

"
Dennoch war dieser Mann von hundert Le°

benskrästen zugleich von einer unbeschreibbaren
Milde , rücksichtsvoll jnid von einer bestrickenden ,
Zartheit der Seele . „Vater Radetzky " nannten
ihn seine Sodaten und Schönhals hieß ihn „un -
fähig einem Kinde etwas zu Leide zu tun .

" Ein -
mal bei der Einnahme von Mailand , fuhren die
Jäger eine erbeutete Batterie vor ihm auf und
riefen : „Da bringen wir etwas für den Vater
Radetzky !" Der Feldmarschall beschenkte sie mit
Dukaten , da riefen sie : „Vivat Radetzky , jetzt holen
wir noch eine !" — und stürmten in die Schlacht
zurück . Ein drittes Mal aber , nach der Einnahme
von Mailand , hatte Oberstleutnant Schlüter den
Ordonnanzoffizieren Nachtwache vor dem Schlaf -
zimmer Radetzkys in der Villa Reale befohlen .
„Eines Abends spät in tiefstem Negligö erschien
aber Radetzky " erzählt Schönfeld , „und flüsterte
uns zu : Legis Euch nur ruhig nieder ! Mir ge-
fchieht ja doch nix und dem Schlüter werd ' ich ' s
nicht sagen . . . !" Und diesem Bericht fügt dcr
Leutnant Schönfeld bei : „Solche Güte , solch weit -
gehende Nachsicht mutzte Männer von Ehrgefühl
um so mehr zur strengsten Pflichterfüllung an -
eifern ." Radetzkys Persönlichkeit konnte Vier aus
einem Mann machen ! Und den Feldzug von 1848
hat er auch in der Tat mit 13 000 Mann gegen
60 000 Mann eröffnet !

Unter Laudon , der zur Zeit Prinz Eugens
noch jung war , hat er sich die ersten Sporen ver -
dient . Laudons Thercsienkreuz wurde ihm nach
der Leipziger Schlacht von Fürst Schwarzenberg
an den Waffenrock geheftet . In der Schlacht von
Santa Lucia aber , am 6. Mai 1848 , bestand der
siebzehnjährige Erzherzog Franz Josef unter den
Augen Vate « Radetzkys die Feuerprobe . So
ist Radetzky ^das starke Mittelglied in der Kette
dcs österreichischen Kriegsruhmes von Eugens
Zeiten bis auf unsere Tage . Als der Feldmar -
schall im Jahre 1837 vom Kommando zurücktrat ,
brachte er es nicht übers Herz , dcr Armee Lcbc -
wohl zu sagen . -Sd « Manifest begann : „Solda¬
ten , ich nehme von Euch keinen Abschied , denn ich
bleibe unter Euch . . Es war eine Anspielung
auf seine Wohnsitzwahl im Mailänder Palazzo
Reale . Dort starb er im ^ ahre darauf am 3. Ja -
nuar 1838 . Niemals hat er von den österreichisch -
ungarischen Soldaten Abschied genommen . Heute
noch ist Radetzky unter ihnen .
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Städt . Konzerthaus .
Mittwoch , den I. November 1916 .

Großes
Herrenstraße 11 .

Größtes , naueslas u . vorneiimsies LlcMspIelunternelimen am Platze.
Der eige -.s zu seinem Zweck in massiver Eisenbeton - Konstruktion aufgeführte
9 Meter hohe Theatersaai ist bei teindl Fliegerangriffen vollständig geschützt .
Zweiggeschäft des Odeon -Theater und Metropol - Theater Heidelberg .

Besitzer . Friedrich Schulten , Odeon - Palast Heidelberg .

Neuer Spüeipgaa
von Mittwoch , den 1 . November , bis einscnl Freitag , den 3 . November

zum Besten des
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Alleiniges Erstaufführungsrecht .

Der erste Film der Maria Orska - Serie 1916 -

Badischen Heimatdanks.
Leitung :

Herr Hofkapellmeister Alfred Lorentz .

M

St ;

Der Sumpf
in der Hauptrolle

Maria Orska .
Regie von Max Mack .

Illllllllttllllllll IIIIIIIII111111111MIHIHill IIMIMIIIIIIHIIIIIIIIUIIttMllllllllllllllllllllllllllltllllltIIIIIIIII

L -illis erste Liebe .
Lustspiel in 1 Akt.

Ullllll IUIllllllllIIIIIIUUIIIIUIIUlli III
Die neuesten Kriegsberichte . Außerdem das übrige Programm.

Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein Fr . Schulten .
Die ruhigeren Nachmittags -Vorstellungen werden dem geschätzten

Publikum als besonders genußreich empfohlen .

IIIIIIUUUUIIUUIUIIUIIIIIIIIUIIIII

im in u ii iuiiium um iuii

Anfang abends L Ulir .
Ende 3/J0 ühr .

Prelsa der Plätze: « 1 .™5 .20 4 .20 3 .20

Hausfrauen! Ihr spart viel
wenn ihr eure alten Hüte nach neuesten Formen
pressen läßt . Herrenhüte können ebenfalls , der
entsprechend , umgeformt werden in sachgemäßer <ap > .
Ausführung . Umfassonierte Hüte werden nach Wuni

garniert . Zutaten vorhanden .
Schöne Auswahl noch in neuen Hüte « .

Frau Leicht , Kaiser . Mhelmhalle #

Sit

D«

WOW - SVil . Stoffen - MW
Zu
der

. . . der am 7 . November bis 2 . Dezember stattfi ^ Ll
en 5. Hauvtziebung sind Kaufloie noch zu

WÄHL, wiooi .,
Erneuerung der Lose vor dem 3 . Novemb erbet^

Franz pecher .
Hofnbrmacher , Kaikerstrafte 78 , Marktplatz , u "

Gelverbe- und vorschußbank. Zirkel ^

Kaiserstraße ,
Ecke Waldstraß f.

IIIIIIMlltllllllllllllIIIlllllllIIIIIII»

Der Kartenverkaui findet in der

TaSSr Fritz ilüllsr,
statt , Kassenstunden : 9 — 1 und 3 —7 Uhr

(Telephon Nr . 388 ) , und an der Abendkasse .

Cafe - u . Weinrestaurant

Cosino Bar
Kaiserstraße 115 Eingang Adlerstraße

empfiehlt seine gemütlichen Lokalitäten .

Heine nur erstklns. Firmen.
Besitzer : Karl Steidel . Telephon 2168

Tel . 1321 . Tel . 1321 .
Für die Karlsruher

Lebensversicherung
auf Gegenseitigkeit

vormals Allgemeine Versorgungs -Anstalt ,
Preußische Renten -Anstalt

in Berlin , den

Deutschen Phönix
(Feuer , Einbruchsdiebstahl
Mietverlust und Wasser¬

leitungs -Schäden ) ,
Schweizerische

Unfallversicherungs - A.- G.
in Winterthur

(Unfall - , Haftpflicht - , Kau¬
tionsversich . für Prinzipale

und Angestellte ) ,
Norddeutsche Versicherungs-

Gesellschaft In Hamburg ( Glas),
MannheimerVersicherungs

Gesellschaft
(Transporiversicherung i

vermittelt Versichcrungs -
abschlüsse u . erteilt kosten¬

freie Auskunft

Ludw . Ziegler,
General -Agent ,

Großh . Bad . Lotterieeinnehme
der Preußisch - Süddeutschen

Klassenlotterie ,
Westendstraße 14 .

Unteragenten u.stille Mitarbeiter gesucht.

Das Tiroler Handschuh - ».
Krawattengeschäft

ll. Boter
befindet sich jetzt

Kaiserstraße 112
vor^ . L. M \ , Nnclif .

Waldstr.
16 '18 COLOSSEUMFernruf ;

1938

November- Gastspiel
von

fi in
30 Personen , erstklassiges Personal .

Gesangs -Quartett , Zither -Terzett ,
Schuhpiattler -Tänzerpaare .

Eigene stilvolle Dekorationen . Original -
Trachten und Requisiten .

Mittwoch Dannslag Mag Samstag Sonntag
I . 2» 3 . 4 . 5 . Nov .

jeweils abends pünktlich 8l/4 Uhr.

Sonntag , den 5 . November
2 Vorstellungen 4 und S '

,4 Uhr .

m Die Braut aus der Staitiw
Bauernposse mit Gesang und Tanz
in 3 Akten von Hans Werner .

Montag , den 6 . bis mit Mittwoch , den 8 . Novemb .
Ganghofer -Abende .

Der heilige Hat.
Komödie aus dem Volksleben in 3 Akten

und 1 Voi spiel .
Weiterer Spielplan folgt .

Carl Kalischek
Dentist , Kaiserstraße 241a ,

Fernruf 3250 .

Sprechzeit von 9 — 12 vormittags
3 — 5 nachmittags .

Herdschiffe
in vielen Größen , in weiß u .
farbig , emailliert , empfiehlt

A . Rosenberger ,
Eisenhandlung , Marienstr . 32.

Telephon 875.

Heiratsgesuch
Geschäftsmann mit gut

eingeführtem Geschäft , grö¬
ßerem Warenlager , wünscht
Lebensgefährtin . __ Vermögen
erwünscht . Geschäft ! , häus -
licher Sinn u . gute Umgangs -
formen die Hauptsache . An¬
gebote unt . Nr . 1361 i . Tag -
blattbüro erbeten .

SZ .

Eüeut & cher SSicMer - AbentS

(Schiller -Goethe - Heine -Liiiencron )

Residenz-Automat
Karl- Friedrichstraße 32

Heute Mittwoch

KrUgels
vnterlQnöiscIiss Konzert

Anfang 4 Uhr .

Nur mij b;m voppellwirkenten

dampf-Selbst-Wäfchtl
rfT ^ ~ J. ff vermaa ich g«n» allein -

„J
Waichfrau - vlrndcnv
Wäsche zu trmtler : ? <•> J

ff J Lf letzt alles selbst muhelos t«
Zeil , ipate dabei jedesmal
; ( Mk . an Seife , Brci i><
stoif und Arbeitslohn , da-
iiir tann ich mir letzt ander '
Anschaffungen leisten.

Große Freude herrscht in
der Ramili « . denn vom
Waichtag merfl im oanzen
Hauie niemand etwas bis
ich aufhänge , dann aber
staunen meine Nachbarn ,
welche es scheint's noch nichl
wissen , das>der . Hazet " vor,

Hakstkle & Zweig !?
in EftNugrii , am Neckar s?

, u beziehen ist . worauf
ichsieh >'uteauimerk >
iam gemacht babe.

.. Hazet " D.N.P . a.
darf in keinem
Haushaltsehlen .

Rosenfeld ^ C
MetallgroBhnntllüng , Rarlsruhß-Mühlüurg

5 Neureuter StraBe 5

Telephon 184 und 841. Telegr .-Adr. : Metall^ '

Neumetalle — ftltmetal ^
ItletallrücS ^stände , Eise 11

Berg - 11 . l~l litten produK ^

Schwarzwaldvsrein .
(Ortsgr. Kärlsruhe.)
Donnerstag

' :

Residenz - Me
Waldstraße

Bis einschl . Freitag , 3 . November ( Allerheiligen Aller«6

i
Ä
:

Erstaufführung !

Die silberne

4 Akte .

Ein Abenteuer des Engelbert Fox .
Verfaßt von Paul Rosenhagen .

Regie : Richard Oswald .

I
'

i
E

IIIIII1,1IIIIIIIIIIIIHill IIIll»lIIII lllllllllllll«*11"
Papa Schlaumeier .

* .

8h "'
Bumke soll sich das Rauchen abgewo

Humoreske .
niiiiiiiii »>i»iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii »Diiii>i>iii»» i»i«ii »i>i>»»ki»i >»>>III II>| | | >| |»|»»>»»»»«>>>

Aw Oalmatiens herrS . Gestade
Naturaufnahme . >
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Neueste Kriegsberichte, awu«:lk
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Vnsfunffs etfeitnng über Kriegs -
Verordnungen.

Bon Otto Keiuath , M . d . R .
Reichstag hat einen von Angehörigen

Etlicher Parteien unterstützten Antrag desAb -

Ordneten Schiffer «Magdeburg ), in dem ein
betr . Auskunstserteilung über Kriegsver -

.Hungen , gefordert wird , einer Kommission
Erwiesen .

^ er 8 1 des Gesetzentwurfes lautet :
Eine strafbare Zuwiderhanölung gegen eine

°uf Grund des 8 3 des Ermächtigungsgesetzes -
4. August 1314 erlassene Anordnung ist

^>cht vorhanden , wenn die Handlung von einer
Zuständigen Stelle für zulässig erklärt worden
>It.
Tie übrigen Paragraphen beziehen sich auf

>.
e Bestimmung der „zuständigen Stellen "

, auf
, 5 Form der Auskunftserteilung , auf das Ber¬
ken in Zweifelsfällen . u . a .

^ chon die Tatsache , daß der Antrag von dem
Men Teil der Reichstagsabgeordneten ohne
^ rschied der Parteien mitunterzeichnet wurde ,

cin Beweis dafür , daß der Antrag einem tief
^ pfundenen Uebelstand zu Leibe rückt . Die Flut

Verordnungen , die seit August 1014 über das
Jtffche Volk strömt , hat nachgerade eine uner -

gliche Verwirrung des Rechts herbeigeführt .
* "? t einmal Juristen , geschweige denn Laien ,»Hd '

0

^ !«

'ß

IC

tc

(
IM stände , sich mit Sicherheit unter den zahl -

^ « Bestimmungen zurechtzufinden . Es ist nicht
^ viel gesagt , daß es wohl kaum mehr einen
Mischen gibt , der sich nicht in irgend einer Weise

gemacht hätte . Wenn es in den meisten
j ohne Straft geht , so ist es nur dem zuzu -

Leiben , daß der Ankläger fehlt . Aber das än -
J * daran nichts , daß über jedem Deutschen zur -
z

' '
. ein Schwert des Damokles hängt . Dieser

jptond mag für den , der nur in feiner Konsum -
^ enschast gegen die Verordnungen verstößt , nicht

schlimm sein , da gegen ihn kaum ein Ankläger
?ritt , und da schlimmstenfalls seine Strafe der

Ädernden Umstände " wegen nicht allzuhart
I

®fällt . Dagegen ist dieser Zustand für das Ge -
Msleben in hohem Maße drückend und pein -

Der Geschäftsmann ist von empfindlichen
j.

" entehrenden Strafen bedroht , wenn er gegen
Verordnungen handelt . Das Publikum ist

Zurzeit schnell bereit , dem Geschäftsmann den

6 buchen Makel des „Wuchers " aufzudrücken ,
«i ^ie Verletzung der Verordnungen bewußt

böswillig erfolgt , mag es hingehen , aber in
Miosen Fällen erfolgt sie unbewußt und in gu °
^ Glauben . Es ist schon schwer , die für einen
^ lMmten Geschäftsbetrieb in Betracht kommen -
J 1 Verordnungen zu kennen , sehr schwer aber ,
J " * nicht unmöglich ist es , den Sinn der Ber -
Hungen mit Sicherheit festzustellen . Das
^ immste aber ist , daß es keine Instanz gibt ,
^ öer dxr vorsichtige und loyale Geschäftsmann
^ Zuverlässige Auskunft holen kann . Wurde
^ einem Anfrager bei der Stelle , von der die
n

' Ordnung ausging , auf die Frage , wie in sei -
? Falle die Verordnung auszulegen sei, der
^

>g tröstliche Bescheid , baä könne man ihm auch
sagen , das müssen eben die Gerichte ent -

lea.
' n Friedenszeiten fitti » manche

^ ^ Verhältnisse unklar , aber durch die richter -
Entscheidungen wird doch immer wieder

? kurzer Zeit eine Festigung des Rechts und
Rechtsempfindens erzielt . Aber seit dem

können beispielsweise die Reichsgerichts -
I Leibungen auch nicht annähernd mehr Schritt

mit den sprunghaft sich ändernden , mit
^ yeskraft ausgestatteten Verordnungen . Das
^ bnis ist eine bedrohliche Rechtsunsicherheit

I :,t Folge teils eine zunehmende Laxheit in
Einhaltung der Bestimmungen , teils eine

^
'' eitöc Verstimmung der Geschäftswelt , in der

,^
° ie Neigung ausbreitet , um aller Gefährdung

L öem Weg zu gehen , kurzerhand das Geschäft
fließen .

L 8 soll nicht bestritten werden , daß die Anfor -

^ ." 9 der Kriegswirtschaft trotz alledem die
ij der Verordnungen notwendig macht . Aber

°^te ein Ausweg gefunden werden , auf dem

lt
e' n Schutz des Gutgläubigen ermöglichen

V der sich bemüht , gesetzmäßig zu handeln . Er
iUm mindesten die Möglichkeit erhalten , sich
Zuverlässige Rechtsauskunft zu beschaffen ,

iij Antrag Schiffer scheint diesen Ausweg zu
Hjj

" ' indem er wenigstens dann vor Strafe
« in

" ' ürde , wenn eine Auskunft einer zustän -
Stelle die Handlung für zulässig erklärt ,

wird damit viel Verdruß und viel Verstim -
« l beseitigen . Ich bin mir freilich bewußt ,

die Rechtsunsicherheit nicht vollständig
V ™% de» wird . Denn auch „Auskünfte " sind
i^ Mal ein delphisches Orakel . Es kann sogar
tiJ auseinandergehende Auskünfte der „zustän -
:H

' Stellen " neue Unsicherheit entstehen . Aber
to^ ßen und ganzen würde die Einrichtung
W Antrag Schiffer günstig wirken und von

und Verkehr als Erleichterung empfunden
1(1, !? • Eine der ersten Aufgaben der „zuständt -
t«, hellen

" wäre wohl eine sichere Festlegung
J ;40l)

~ e8tiffe des „täglichen Bedarfs " und des
t

j W eUdigcit ^ cbcnsbcdarss "
, um deren Klar -

„/ 'tu hri trii inilb . leider nur
<

,y

--
'

IL

ich mich , leider nur mit teilweise »! Er -

„ einer kleinen Anfrage bemüht habe .
V auch vielleicht keine feste positive Umgren -

>? ^ ser Begriffe zu erreichen ist. so werden
S &6r

^ ständigen Stellen wenigstens für eine
\ H Artikel die negative Umgrenzung schas-

'i^ ^ titlich wird in dem Reichstagsausschuß
° lle Verständigung zwischen den Parteien

m.
öcr Regierung über diese für das prak -

^ ^ichästslebeu hochwichtige Frage erzielt .

Seulscher lieichskag.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 31 . Okt . Am Bundesratstisch Dr . H e l f-
ferich .

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung
um 3.17 Uhr .

Eine Anfrage des nationalliberalen Abg . Bas -
s e r m a n n nach der Zulassung " von Aus -
ländern auf den deutschen Hochschulen
beantwortet

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Die Zulassung
von Ausländern zu den deutschen Hochschulen ist
Sache der betreffenden Bundesregierungen . Der
preußische Kultusminister hat für die Hochschulen
und der Handelsminister für die Handelshoch -
schulen eine entsprechende Verordnung erlassen .
Der Reichskanzler veranlaßte in einem Rund -
schreiben an die Bundesstaaten die gleichmäßige
Handhabung dieser Vorschriften . Im wesentlichen
wurden daraufhin auch gleichmäßige Anordnnn -
gen getroffen . Feindliche Ausländer sind
danach von den Hochschulen im allgemeinen aus -
geschlossen . Zulassung ist abhängig davon ,
ob sie im Interesse Deutschlands liegt . Miß -
brauche find nicht bekannt geworden .

Abg . Giesberis ( Str .) wünscht eine Rechtsbera¬
tung der Kriegsbeschädigten , zu der die Gewerk -
schasten als Auskunftsstellen zuzulassen sind .

General Langermann von Erlencamp : Die Be -
Nutzung gemeinnütziger Rechtsauskunftsstellen ,
die kostenlos arbeiten , soll nicht verboten werden .

Eine Anfrage des Abg . K u ck h o f f (Ztr .) nach
dem Schutz Jugendlicher in ihrer geisti -
gen und sittlichen Entwicklung beant -
wartet

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Der Reichs -
kanzler ist mit den Kriegsministerien wegen des
Erlasses gleichmäßiger Richtlinien in Verbindung
getreten . Die Bestimmungen werden alsdann
dem Reichstage mitgeteilt werden .

Abg . Schwarz -Schweinfurth (Ztr .) wünscht Frei¬
lassung des nicht gewersmäßigen Umsatzes von
Lebensmitteln von der Umsatzsteuer .

Unterstaatssekretär Jahn : Derartige Umsätze
sollen ste u e r f r e t bleiben .

Darauf wird die Z e n s n r d e b a t t e fortgesetzt .
Abg . Werner -Gießen (D . Fr .) : Die Film -

z e n s u r wird zu lau gehandhabt . Wenn die Re -
gierung eingreifen will , so fehlt es nicht an Ma -
terial . Sehr bedenklich ist die nach wie vor be-
stehende Verbindung des Wolffbüros
mit dem Reuterschen Büro in Hol -
l a n d.

( Vizepräsident Dr . Paasche ersucht den Red -
ner , nicht von dem Verhandlungsgegenstand ab -
zuschweisen .)

Werner ( sortfahrend ) : Der Nationalausschuß
für einen dauernden Frieden fand bei den Flau -
machern besonderen Anklang .

( Vizepräsident Dr . Paasche wiederholt seine
Mahnung .)

Werner ( fortfahrend ) : Das dauernde Verbot
der „Staatsbürgerzeitnng " ist nicht gerechtfertigt .
Der Alldeutsche Verband wird mit Un -
recht angegriffen . Alles , was er vor dem Krieg
voraussagte , ist eingetroffen . Seine Angehörigen
werben ans Grund des Belagerungszustandes
mit Haussuchungen , Schntzhast und sonstigen
Schikanen bedacht . Die Arbeiterpresse beschimpft
den Grafen R e v e n t l o w ungestört als tollen
Grafen und überschnappten Patrioten . Nur durch
die Zensur werden Männer wie Professor S ch ä -
fer in Konventikel getrieben . Es handelt sich
nicht um Treibereien , sondern um sachliche Gegen -
sätze. Eine Regierung , die die Kritik mit allen
Mitteln niederhält , ist nicht zu viel wert . Das
Wort der „Nordd . Allg . Ztg .

" vom Kriege bis zum
bitteren Ende lehnen wir ab . Wir wollen durch -
halten und siegen . Für ein bitteres Ende bedan -
ken wir uns .

Mg . Stadthagen (S . A .-G . ) : Am Belage -
rnngszustand ist nichts zu bessern , er muß
beseitigt werden . Es trifft nicht zu , daß es
mit der Zensur in England und Frankreich
noch schlechter bestellt ist als bei uns . In Eng -
land werden Zeitungen vorübergehend einge -
zogen , dann aber ohne Garantien freigegeben .
Die Zensur ist das fügsame Instrument der poli -
tischen Polizei . Die Verletzungen der Jmmuni -
tat der Abgeordneten spotten jeder Beschreibung .
Die Polizei lenkt ihr Angenmerk besonders auf
die sozialdemokratischen Versammlungen . Die All -
deutschen können ungehindert selbst unangemel -
dete Versammlungen abhalten . Für uns besteht
eine Rechtlosigkeit , die mit militärischen Jnter -
essen nichts zu tnn hat . Durch Versprechen von
Geld und Befreiung vom Militärdienst werden
Spitzel gewonnen . Wiederholt wurden Jugend -
liche so zu ehrlosen Handlungen und Schurkereien
verführt . Unter dem Belagerungsgesetz wird die
Presse nicht als Kulturmittel , sondern als Bestie
mit Zuckerbrot und Peitsche behandelt . Das Bor -
gehen gegen das „Berliner Tageblatt " und die
„Deutsche Tageszeitung " ist ungeheuerlich , wenn -
gleich hier das Auswärtige Amt und nicht die
politische Polizei mitgesprochen hat . Die Zensur
streicht selbst die Reichstagsberichte zusammen .
Da sollten am besten wie in England die Lücken
stehen bleiben . Gegen den „Vorwärts " wird vor -
gegangen , sobald er vor den Kriegsprofitjägern
warnt . Die alldeutschen Blätter können getrost
alle , die nicht für den U - Bootkrieg sind , aufs gröb -
lichste beschimpfen .

Der Redner geht dann eingehend auf das Ver -
fahren gegen den „Vorwärts " ein .

Vizepräsident Dr . P a a s ch e bittet ihn , sich nicht
zu sehr auf Einzelheiten einzulassen .

Abg . Stadthagen (S . A .-G .) behandelt die Ange¬
legenheit weiter .

(Vizepräsident Dr . Paasche bittet ihn erneut ,
diese Ausführungen zu unterlassen , da er sonst das
Haus befragen müsse , ob es den Redner noch wei -
ter hören wolle . Große Unruhe links .)

Redner schließt : Die Regierung nutzt den Bela -
gerungszustan -d aus , . um die freie Meinung zu
unterdrücken und erzieht lediglich znr Gewissen¬
losigkeit .

Abg . Seyda (Pole ) : Wir tonnen nicht länger
unter diesen Zuständen arbeiten . Unsere Ver -
eins - und Versammlungsrechte werden in der
schlimmsten Form gehandhabt . In den Gebieten ,
die fern von den Kriegsschauplätzen liegen , müssen
unbedingt Erleichterungen geschaffen werden . Wir
stimmen deshalb allen Anträgen zu , die dies be-
zwecken . Eine seit 20 Jahren in Gnesen erscheinende

polnische Zeitung ist seit 2 Jahren verboten . Alle
Mühen um ihr Wiedererscheinen blieben erfolglos .
Die polnische Presse hält den Rekord für Zeitungs -
verböte . Das ist keine Versöhnungspolitik . Die
Polen fühlen sich als integrierender Teil des deut -
schcn Volkes . Bei der Regelung der Zu -
kunst Polens darf aber nicht nur ein Teil
des polnischen Volkes zu Worte kommen , sonst
fühlt sich das polnische Volk enwf ' " dlich vcrlck '

Vizepräsident Dr . Paasche ruft den Abg.
Stadt Hagen nachträglich zur Ordnung , weil
er dem Oberkommando vorgeworfen habe , es gehe
zu schosle Wege .

Abg . Hanß ( Elf .) : Das Verbot der sr a n -
zösischcn Sprache in den Reichslan -
d en ^besteht fast seit Beginn des Krieges . Nicht
die Sprache ist die Hauptsache , sondern was ge-
sprachen wird . Die Erbitterung wächst lawinen -
hast .

Oberst von Wriesberg : Die Hauptsache ist , daß
die französische Sprache hinter dem Rücken der
Truppen herausfordernd benützt wird . Die Trup -
pen können verlangen , daß dies aufhört .

Abg . Ebert ( Soz . ) : Abg . Stadthagen hat un -
sere Parteistreitigkeit auf die Tribüne des Hau -
ses gebracht . Die Absicht liegt klar zutage . Der
Reichstag ist kein Parteitag . Stadthagen hat ver -
sucht, unsere Stellung zur Zensur zu diskreditie -
reit . Wir verlangen nach wie vor Beseiti -
gung des Belagerungszustandes .

Der Redner geht dann ausführlich auf die Eni -
Wicklung des „Borwärts " -Falles und die Stel -
lung der Parteileitung ein , die das Wiedererschei -
neu des „Vorwärts " ermöglichte .

Abg . Hirsch- Essen (Natt . ) : Wir sind für den An¬
trag des Zentrums , vorausgesetzt , daß er ein Pro -
visorium schafft. Größte Beschleunigung
t u t n o t . Die Zensur muß sich auf das beschrän -
ken, was im Interesse des Landes unbedingt no -
tig ist . Von einer Verunglimpfung der Person
deS Reichskanzlers bei den bekannten Vorgängen
ist keine Rede . Ohne Zensur können wir na -
mentlich in militärischen Dingen nicht auskom -
men . Unwürdig i st aber ein A u s s ch a l -
ten der freien Meinungsäußerung .
Von Klatsch und Vierbankpolitik darf man bei den
Männern der Regierungsopposition nicht reden .
Wenn der Abg . Scheidemann dafür eintreten
kann , daß das , was belgisch war , es bleiben soll,
muß auch die abweichende Stelle zum Wort kom -
men , sonst würde im Ausland der Eindruck er -
weckt, bei uns herrsche Resignation .

Staatssekretär Dr . Helsferich : Zu den Anträgen
kann ich nicht definitiv Stellung nehmen , da es
sich um Jnitiativgesetze handelt . Wir werden
we i t e r h i n nach Milderung st r e b e n . Der
Fall L e w a l d - B a c m e i st e r sollte erledigt sein.
Im Falle der beiden Mädchen , die in Schutzhaft
genommen sind , habe ich und auch Herr Ministe -
rialdirektor Dr . Lewald Herrn Dittlnann gebeten «
substantiblere Angaben zu machen , damit dem
Falle nachgegangen werden könne . Das hat er
nicht getan .

Abg. Haase (S . A .-G .) : Ich habe die Erklärung
dem Oberkommando über das Verhalten des „Vor -
wärt ?" als Parteivorsitzender abgegeben . Das
Oberkommando stimmte uns zu , daß die Tendenz
des „Vorwärts " nicht geändert iverden solle . Das
Oberkommando durfte das Blatt nicht einer ande -
ren Richtung ^ in die Hand spielen .

Nach kurzen Ausführungen des Abg . Ebert
(Soz . ) schließt die Aussprache .

In einer persönlichen Bemerkung erklärt Abg .
D i t t m a n n , er habe den Fall der beiden Mäd -
chen in der Kommission in voller Ausführlichkeit
behandelt .

Staatssekretär Dr . Helsferich entgegnet : Na¬
men haben Sie nicht genannt , eine Untersuchung
war daher nicht möglich .

Abg . Dittmann (Soz . ) : Ich habe den Fall im
Ausschuß so ausführlich vorgetragen , wie hier .

Hierauf werden die Anträge an die Schutz -
Haftkommission überwiesen .

Die Vorlage auf Schaffung einer mili -
t ä r i f ch e n Z e n t r a l i n st a n z wird nach kur -
zer Debatte in allen drei Lesungen angenommen .

Nächste Sitzung : Donnerstag , den 2. November ,
nachmittags 3 Uhr : Fragen der G e s a n g e n e n -
behandlnng und Ernährungsfrage n .

Schluß g Uhr .
Dom hauplausschuh .

Berlin , 30. Okt . Im H a n p t a u s s ch u ß des
Reichstags wurde der Zentrumsantrag , den Reichs -
tanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß die Hee -
resverwaltung die bei Beendigung des Krieges
für sie entbehrlich werdenden Pferde , Fahr -
zeuge und Geräte BerufsvereinWingen der
Landwirte nnd Gewerbetreibenden zu billigen
Preisen r>eräußert , mit großer Mehrheit an -genom -
men . Ebenso wurde der von mehreren Parteien
eingebrachte Antrag , das B e k ö st i g u n g s g e l d
der aus dienstlichen Gründen aus Selb st ver -
pflegung angewiesenen Aiannschas -
ten entsprechend den verteuerten Lebensmitteln
zu gestalten , und ferner der Antrag , die verhei -
rateten Mannschaften , besonders solche mit
großer K i n d e r z a h l , der älteren Jahr¬
gänge , soweit aus militärischen Gründen an -
gängig , längere Zeit in die Heimat zu
beurlauben , mit großer Mehrheit anaenom -
men und schließlich der sozialdemokratische Antrag ,
für die Durchführung der Vorschriften zu sorgen ,
durch die die besonderen Unteroffi -
zierst uchen verboten werden , angenom¬
men . (W .B .)

vom Ausschuß für Handel und Gewerbe .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 31 . Okt . Der Ausschuß des Reichstages
für Handel und Gewerbe nahm einen national -
liberalen Jlntrag an , die verbündeten Regierun¬
gen zu ersuchen ^ zwecks Unterstützung und Förde -
rung der Leipziger Messe 1 Million Mark
aus Reichsmitteln in den Etat einzustellen . Hier -
ans wandte sich die Beratung Fragen der lieber -
gangs Wirtschaft zu . ( W .B .)

Der Zeitpunkt , bis zu welchem der Reichstag
im nächsten Jahre vertagt » erden wird , steht
noch nicht fest , da hierüber erst in dieser Woche
mit der gieichsverwaltung verhandelt wird . Man
nimmt aber an , daß die Vertagung des Reichs -
tages bis spätestens zum Februar erfolgen wird ,
da der Reichstag auf eine möglichst frühzeitige Be -
rufung Gewicht legt . Da indes die nächste Tagung

außer mit der Beratung des Reichshaus ^altsetots
für 1917 auch mit einer Reihe anderer Gefetzent -
würfe befaßt sein wird , so bedarf bei der starken
Inanspruchnahme der Beamten aller Reichsämter
auch die Reichsverwaltnng einige Zeit , um die
Borbereitungen und kommissarischen Beratungen
des Etats und neuer Gesetzentwürfe , sowie die
Durcharbeitung der in der jetzt zum Abschluß kom-
inenden Reichstagstagung gefaßten Beschlüsse und
Anregungen erledigen zu können . Soweit sich bis
jetzt übersehen läßt , dürfte die ~ • ''" iahr ? --
tagnng nicht so stark mit Stoff besetzt sein , wie
seine Vorgängerin , da voraussichtlich große
Tteuervorlagen nicht in Betracht kommen .

*
Berlin , 31 . Okt . Im „Vorwärts " schreibt

Scheid ema un am Schlich eines Artikels über
die erregten Verhandlungen des Reichstages am
28. Oktober : Wenn uns die Energie des Reichs¬
tages und die Einsicht der leitenden Stellen keinen
S y st e m w e ch s e l bringt , wie er den Wünschen
des Volkes entspricht , dann ivird das , was wir am
Samstag im Reichstag erlebt haben , nur cin V o r -
spiel gewesen sein .

Aus Laden .
hofbericht .

Karlsruhe , 31 . Ott . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog nahm gestern abend den Vor -
trag des Präsidenten Dr . von Engel l> e r g eilt
gegen .

Heute hörte Seine Königliche Hoheit die Vor -
träge des Geheimen Legationsrats Dr . S e y b ,
des Ministers Dr . H ii b s ch und des Geh . Rate
Dr . Freiherrn von Vabo .

Amtliche Mitteilungen .
Durch Entschließung des Ministeriums der

Finanzen wurde der Forstamtmann Hermann
Bosch seiner bisherigen Venvendung entspre -
chend dem Forstamt Uehlingen zugeteilt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat
den Eisenbahnassistenten Georg Hellmuth in
Karlsruhe zum Eisenbahnsekretär ernannt .

Unsere Helden.
De » Tod fürs Vaterland starben : Fritz ^- Blatt -

ner , Lchramispraklikani . Leutnant d. Res . un »
Kompagnieführer im 6. Bad . Jns .- Rcgt . Nr . 114,
Ritter des Eisernen Kreuzes 1 . u . 2 . Klasse und
des Zähringcr Löwenordens 2 . Klasse mit Schwer¬
tern , von Karlsruhe : Friedrich ^- Durand , Feld -
avt .-Regt . 103, von Welschneurcnt .

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielten : Leu tu.
Friedrich 5Schmitt von Ettlingen , Stabsarzt Dr .
4lLoerz , jetzt leitender Arzt des stadthallenlazarett
Heidelberg , Stabsoffizier der Flieger bei einer Ar -
mec Hauptmann ^ Brauer , Leutn . d . Res . W .
» Meng , beide von Mannheim , Offiz .-Slellverir .
-t- Tränkle von Rastatt , Schulkandidat Karl L.
chFrank von Haneneberstein , Sergt . Karl * Fritz
von Vimbuch bei Bühl , Leutn . ^ Speer von Offen -
bürg , Leutn . d . Res . Heini -̂ Freisens von Frei -
bürg und Leuht . d. Res . Hans * Wacker von Stau¬
fen .

Bruchsal , 31 . Okt . Eine Gasexplosion erfolgte
gestern abend in der Wohnung des Malers Be n k
im Gasthaus zum „Durlacher Hof " . Aus bisher
noch unbekanntem Zusammenhang explodierte im
Wohnraum des Obengenannten ausströmendes
Gas mit solcher Gewalt , daß Fenster samt Fenster -
kreuz zertrümmert wurden . Die im Zimmer c (
niesende Tochter , Frau H a b i tz r e u t h e r , un
der mit den Reparaturen beschäftigte Gaswerk
arbeiter Schleich er trugen schwere Brandwun¬
den davon .

— Mannheim , 31 . Okt. Die von der Stadt hie-
sigen Einwohnern kostenlos zur Bebauung über -
lasseuen 2522 Kriegsgärten ans 757 540
Quadratmeter Gelände dürften zusammen in die-
sem Jahr ungefähr 54 921 Zentner oder 274(i Ton¬
nen Ware ergeben haben , die einen Wert von etiva
395 000 M darstellen . Rechnet man hinzu die reich-
lichen Erträgnisse der 1180 Schrebergärten , die
268 485 Quadratmeter umfassen , so kommt man
auf cin ungefähres Gesamterträgnis sämtlicher
städtischer Kleingärten in Höhe von 530 000 Jl .

Weinheim , 31 . Okt. Wie berichtet wurde , hat
der hiesige Gemeinderat den Beschluß gefaßt , die
Allmendwiesen im 4 . und 5. Gewann Knhweide
(70 Mvrgen nördlich der elektrischen Straßenbahn
Mannheim —Weinheim ) im Wege freiwilliger Ver¬
einbarung mit den Allmendgenußberechtigten für
dcn Anbau mit Kartoffeln in st ä dl ischc Eige n-
b e w i r t s ch a s t n n g zu nehmen . Der Grund
hierfür bestand bekanntlich darin , daß der Ertrag
der Allmendwiesen in keiner Weise dcn heutigen
Bedürfnissen entspricht . In der zum Zweck dcr
Verhandlungen hierüber im hiesigen Rathaussaale
angesetzten Tagfahrt verhielten sich indessen die
Allincndsenpßberechtigten zum Antrage des Ge -
meinderatcs ablehnend . Von 145 Gcnußbcrcchtig -
ten erklärten sich nur etwa 20 bereit , ihre Allmend -
äcker dcr Stadt zu verpachten und auch nur dann ,
wenn der Gemeinderat sich mit dcn bisherigen
Pächtern auseinandersetzt . Tie übrigen Jnter -
essenten verhielten sich schroff ablehnend , obwohl
ihnen nicht der geringste materielle Schaden er¬
wachsen soll. Obwohl eine Ablösung des Zlllmeud -
geländes gar nicht in Frage kmnmt , herrscht in den
bäuerlichen Kreisen doch die Befürchtung , daß das
Pachtverhältnis zur Stadt der erste Schritt wäre ,
um die ganze Ablösung ins Rollen zn bringen .
Aber schon der bloße Gedanke an eine Ablösung der
aus dem Jahre 1831 stammenden Gerechtsamen
ruft Erbitterung hervor . Die aanzc Frage kann
mithin nicht anders als durch Gesetz gelöst werden .
Nun ist allerdings durch das provisorische Gesetz
vom 1 . März 1915 für die Dauer dcs gegenivärti -
gen Krieges die Möglichkeit geschaffen , dem Eigen -
titmer eines brachliegenden Geländes die Nutznie -
ßnng * ' ! entziehe » , um es entweder mit Futtermit -
teln oder mit menschlichen Lebensmitteln zu be¬
bauen Die Gcnlitzberechtigtcn beziehe » sich aber
darauf , da* ^ e ' cs Gefetz im vorliegenden Falle
nicht anivendbar ist , weil das Allmendaelände
von den bisherigen Pächtern bereits mit Futter -
Mitteln bebaut wird . Unter diesen Umständen
bleibt dem Gemeinderat nichts übrig , als von der
städtischen Eiaenbewirtschastung der Allmendäcker
Abstand zu nehmen .

Freiburg i . B ., 30. Okt . Der im ganzen katho-
lifchen Deutschland wegen seiner zahlreichen Er -
bauungSschristc » und Gebetbücher bekannte Jubi -
lar -Priester und theologische Schriftsteller Dr .
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englischen Weizeneinfuhr beweist im übrigen , daß
die britische Regierung damit rechnet, baß
amerika und Kanada sehr bald überhaupt keine »
Weizen nach Europa senden werden . Gerüchtivcn
verlautet im übrigen , daß die amerikaniM
Bundesregierung einen Getreideansfuhrzoll c>»°

führen will . Das anhaltende Steigen
Weizenpreise am Weltmarkte beweist, daß ^
Maßnahmen der englischen Regierung ihre 23'*'
kung verfehlen . Die Getreidesorgen der Entew
nehmen von Woche zu Woche zu.

Joseph Anton Keller , Pfarrer in Gotten -
heim , ist heute nachm . im St . Josefs -Kranken-
Haus gestorben.

Radolfzell . 30. Okt . Bei einer Wohltätigkeits -
Veranstaltung , die kürzlich unter außerordentlich
starker Beteiligung von nah und fern im „Scheffel-
hos" stattfand , wirkte auch Frau Alberta von
Frtydorf aus Karlsruhe mit . Durch mei-
sterhaften Vortrag eigener Dichtungen , wie fol°
cher von Scheffel , Dahn : c . bescherte Frau v. Frey -
dorf den Anwesenden reiche künstlerische (venüsse.
Herzlicher Beifall dankte ihr für die prächtigen
Gaben .

Aus Sem Siadkreise .

Allerheiligen und Allerseelen.
DaS Aller heiligenfe st , mit dessen Feier

die katholische Kirche den November einleitet , ge-
hört schon seit fünfzehn Jahrhunderten zu den
alljährlich gefeierten Kirchenfesten . Schon im
vierten Jahrhundert von der griechischen Kirche
gestiftet , wurde das Fest jedoch erst im siebenten
Jahrhundert von der römischen Kirche übernom ^
inen . Erst seit dieser Zeit wurde der Tag auch in
Deutschland regelmäßig festlich begangen .
Anfangs feierte man Allerheiligen noch wie in
der griechischen Kirche am ersten Sonntag nach
Pfingsten , bis im neunten Jahrhundert Papst
Gregor IV. zur festlichen Verehrung aller Heiligen
dcn 1 . November bestimmte , einen Tag , der üb-
rigens schon in früherer Zeit als Festtag gegolten
hatte , damals aber noch als Tag eines heidnischen
Festes , das sogar von vielen neu bekehrten
Christen gefeiert wurde . In Finland soll noch
bis ins achtzehnte Jahrhundert hinein am 1 . No-
vembertag ein Fest gefeiert worden sein , das dem
heidnischen Windgott galt . Da der November
nun vielfach als Windmonat bezeichnet wird , so
ist vielleicht auch die eben erwähnte heidnische
Feier der Deutschen auf einen ähnlichen Ursprung
zurückzuführen .

Eine alte Bauernregel will am Allerheiligen -
tage schon den Witterungscharakter für den gan -
zen Winter bestimmen . Man schlägt aus einer
frischen Buche oder Weißtanne einen Span her-
aus . Ist er trocken , so kommt ein schwerer, kal-
ter Winter , ist er dagegen feucht , so besteht Ans -
ficht auf linde , leicht zu ertragende Wintermonate .

Auf das Allerheiligenfest folgt am 2 . November
der Tag Allerseelen , der gleichfalls schon
lange zu den alljährlich wiederkehrenden Festen
der katholischen Kirche zählt . Das Fest wurde im
Jahre 998 von Abt Odilo im Benedektinerkloster
zu Clunn gestiftet und zwar , wie die Geschichte
meldet , deshalb , weil aus dem heiligen Lande zu-
rückkehrende Kreuzfahrer behauptet hatten , daß
aus dem Aetna das Geschrei der armen Seelen zu
ihnen gedrungen sei . Von allem Ansang an war
denn auch das Allerseelenfest dem Andenken aller
Verstorbenen gewidmet , für deren Seelenruhe
Messen gelesen werden , wozu in den katholischen
Ländern noch der schöne Brauch des Schmückens
der Gräber lieber Verstorbener kommt . Im
Laufe der Zeit haben die beiden Feste Allerhei -
ligen und Allerseelen , die an sich eigentlich nichts
miteinander zu tun haben , da das eine ausschließ -
lich eine Gedenkfeier aller Heiligen der katholi -
schen Kirche darstellt , während das andere nur
das Gedächtnis der Toten ehrt , doch eine gewisse
Verbindung gefunden , indem die Gräber ge-
wöhnlich am Allerheiligentage geschmückt werden ,
wodurch auch er schon dcn ernsten Charakter
feines Nachfolgers erhält .

Stadt . Konzerthaus . Man schreibt uns : Die
nächste Veranstaltung unter der Direktion Hans
Keller findet am nächsten Sonntag statt . Es ist
für dieses Mal ein O p e r e t te n a be n d in Aus -
ficht genommen , wozu auserlesene Kräfte ver -
pflichtet wurden . Es gelangen , abwechselnd mit
humoristischen Vorträgen , Arien und Duette aus
den beliebtesten Operetten in Kostüm zum Vor -
trag . Den Schluß des Abends bildet die Auf-
führung des Offcnbach ' schcn Singspiels „Fritzchen
und Lieschen"

. Alles Nähere in den nächsten
Tagen . Den Vorverkauf hat wieder die Musi -
kalienhandlnng Fritz Müller , Kaiserstr ., wo
heute schon Karten zu haben sind .

Heimatdauk -Konzert . Auf das heutige große
Wohltätigkeitskonzert zum Besten des
„H e i m a t d a n k e s" wird hierdurch nochmals
hingewiesen . Das Konzert beginnt pünktlich
um 8 Uhr .

Im Colostrum beginnt , wie man uns schreibt,
heute Mittwoch , abends 8 % Uhr , das bekannte
bayerische Bauerntheater , Direktion
Joses M e t h , sein für den Monat November be -
stimmte? Gastspiel , mit der Bauernposse von
Hans Werner „Die Braut aus der Stadt ".
Dieses Stück wird bis einschließlich Sonntag , den
5 . November auf dem Spielplan bleiben , Mon -
tag , den 6. November beginnen Ganghofer -
Abende mit der Komödie „Der heilige Rat "

. Die
Theatergesellschaft Meth besteht aus 30 Personen ,
alle erstklassige Künstler , hat Gesangs -Duett und
Quartette , ein Zither -Terzett und schneidige
Schuhplattler -Täuzerpaare , bringt eigene stilvolle
Dekorationen und Original - Trachten . Die Vor -
stellungen beginnen pünktlich 8K Uhr abends .

Kaiserpanorama , Passage 38. Bis einschließlich
Sonntag ist noch die reizende Tier -Serie vom
Zoologischen Garten in Berlin zu sehen . Eine
Besichtigung der hübschen Ansichten kann empfoh--
len werden .

Das Residenz-Theater , Waldstraße 30, bringt für
Mittwoch bis einschließlich Freitag . 3 . November
lAllerheiligen , — Allerseelen ) wieder eine Erstauf -
fuhrung , das Detektiv-Drama „351 e silberne
Kuge l" (4 Akte ) . Ein Abenteuer des Engelbert
Fox , versaßt von Paul Rosenhagen . Die Direk -
tion scheut keine Kosten, um sich von guten Films
stets das Erstaufführungsrecht zu sichern , da be-
kainitermaßen bei wiederholter Benutzung des
Films die Klarheit der Bilder immer mehr leidet.
Keiner sind vorgesehen : „Papa Schlaumeier und
„Bumke soll sich das Rauchen abgewöhnen " lHu-
moresken ) . „An Dalmaticns herrlichen Gestaden"
leine gut gelungene Naturaufnahme ), und die
neuesten Kriegsberichte (Aktuell).

Unfall . Als am Freitag abend ein 17 Jahre
alter Maler in seiner Wohnung in der Geibel -
straße dcn Hahn eines Revolvers schließen wollte ,
entlud sich die Waffe, wobei ihm eine Kugel die
linke Hand durchschlug . Der Verletzte fand Auf -
nähme im städtischen Krankenhaus .

Entwendet wurde durch unbekannte Täter ein
Schwein im Gewichte von etwa 130 Pfund in
der Nacht zum 29. I . Mts . aus einer Hütte auf
dem Felde zwischen Rintheim und Oststadt.

Erschwerte Diebstähle . Aus einem Keller in
der Beiertheimer Allee wurden in letzter Zeit
mittelst Einbruchs l Flasche Ocl , 8 Dosen Fleisch¬
konserven und 180 Eier gestohlen. In der Nacht
vom Samstag auf Sonntag stieg ein Unbekannter
durch ein Fenster eines Hauses der Fabrikstraße
in Mühlburg ein und entwendete 60 Mk . in Geld -
stücken sowie Papiergeld und Schmucksachen im
Gesamtwerte von 240 Mk.

Hühnerdicbstahl . In der Nacht vom -27.128. l.
Mts . wurden aus einer hinter der Fröbelstraße
stehenden Feldhütte mittelst Einbruchs 15 Rassen-
Hühner (rote , gesprenkelte und junge schwarze )
durch unbekannte Täter entwendet . Auf die Er -
Mittelung des Täters sind 20 Mark Belohnung
ausgesetzt.

Verhaftet wurde ein Taglöhner aus Herten
wegen Diebstahls .

Festgenommen wurden : die Ehefram eines Tech -
nikers aus Martinshöhe wegen Diebstahls von
Stoffen im Werte von 100 Mk . , sowie ein Blech -
nerlehrling wegen Verdachts des Diebstahls einer
goldenen Uhr mit Kette.

StM0esvultl -MsMe.
Todesfälle . 29. Okt . : Katharina Schreiber ,

alt 82 Jahre , ledig , ohne Beruf, ' Josefiue K el --
1 e r , alt 20 Jahre , ledig, ohne Berns . — 30. Okt . :
Katharina Go p p e lsr öd e r , alt 77 Jahre ,
Witwe von Karl Heinrich Goppelsröder , Land -
wirt,' Genovefa Zeitzler , alt 22 Jahre , ledig,
Postaushelferin .

Beerdignngszeit und Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen . Vi i t t w o ch , den 1 . November .
2 Uhr : Josefine Keller , ohne Beruf , Körner -
straße 38. — % 'i Uhr : Genovcsa Zeißler , Post-
ausHelferin , Klauprechtstraße 38. — 3 Uhr : Karl
Kunz , Soldat , Jnf .-Regt . Nr . 169, Städtisches
Krankenhaus .

Mtl . ttf i NW .
Bon den Getreide - und FullermNelmärkken.

(Von uuserm Berliner Handelsmitarbeiter .)
Die Ernte in Kartoffeln und Rüben . — Die Höchst¬
preise für Rüben . — Stürmische Auswärtsbewegung

am Getreide -Weltmärkte .
Die Einbringung der Kartoffel - und

Rüben ernte kann jetzt im allgemeinen als
beendet gelten . Die Landwirte haben dabei ange-
sichts der Nachtfröste, die schon vereinzelt zu ver -
zeichnen waren , die größtmöglichste Eile ange-
wendet . Das mildere Wetter der letzten Tage hat
die Feldbestellung und die Verladungen be-
günstigt , und die Ankünfte von Kartoffeln und
Rüben sind im Durchschnitt größer geworden . Die
Kartoffelernte fällt , wie sich immer deutlicher er-
gibt , sehr verschieden aus . Recht ungünstige Be-
richte kommen aus West- und Ostpreußen , sowie
aus Mecklenburg , während die Kartoffelernte in
der Provinz Brandenburg besser ausgefallen zu
sein scheint. Als sicher kann angesehen werden ,
daß die Gesamt -Kartoffelernte wesentlich kleiner
sein wird , als im Vorjahre , doch scheinen uns die
übe vi Hieben pessimistisch lautenden Meldungen
unangebracht zu sein. Zu berücksichtigen ist . daß
die ungewöhnlich reichliche Rübenernte gestatten
wird . Futterrüben in großem Umfange an Stelle
der Kartoffeln zu verwenden . Das war auch der
Grund , weswegen das Geschäft in Rüben einen
außerordentlich großen Umfang annahm . Die
Stadtverwaltungen , sowie die Dörrgemüsefabriken
traten als Käufer auf , besonders stark gesucht
waren Pserdemöhren und Wrukeu , während
Runkelrüben recht reichlich angeboten waren .
Als dann von der Festsetzung von Höchstpreisen
für Rüben gerüchtweise verlautete , trat an Stelle
der bisherigen Lebhaftigkeit große Zurückhaltung .
Nach Bekanntwerden der Mitteilung über die
Höchstpreise hörte das Geschüft in Rüben fast ganz
auf .

In Heu bleiben die Zufuhren weiter sehr klein
und gesundes Heu bleibt stark gesucht . Dagegen
ist Stroh stark angeboten , sodaß die Preise zurück-
gingen . Heidekraut für Streuzwecke hatte sehr
kleines Geschäft, dagegen traten die Futterfabriken
vereinzelt als Käufer für Heidekraut auf . In
Jndustriehafer hat sich die Situation so gestaltet ,
daß die Nährmittelfabriken angesichts der Herab -
setzuug der Höchstpreise niedrigere Gebote als bis -
her machen , doch wollen die Besitzer der Ware zu
diesen Preisen nicht verkaufen .

Am Getreideweltmarkte hat sich die stür-
mische Aufwärtsbewegung der Preise weiter fort-
gesetzt. Die Schätzungen über die Weltweizenernte
lauten immer ungünstiger . Nach einer Zusammen -
stellung dcs Internationalen Landwirtschaftlichen
Instituts in Rom beziffert sich die diesjährige
Weizenernte der Welt auf WS 607 000 Doppelzeut -
ner gegen 835 820000 Doppelzentner im Vorjahr
und 635 299 000 Doppelzentner im Durchschnitt des
Jahrfünfts 1909/13. Der Ausfall gegen das Vor -
jähr beträgt 230 213 000 Doppelzentner oder rund
27 % % , gegen den fünfjährigen Durchschnitt rund
7 % . Für die Vereinigten Staaten von Nord -
amerika wird das Ergebnis mit 165 313 000
Doppelzentner angegeben gegen 265 291000 Dop -
pelzentner im Erntejahr 1915. Die kanadischen
Schätzungen der Weizenernte sind bis auf 160
Millionen Bufhels zurückgegangen gegenüber
einer vorjährigen Ernte von 376 Millionen
Bushels . Aus Argentinien kommen anhaltend
Klagen über Trockenheit . Günstiger lauten die
Meldungen aus Australien . Allerdings muß
man sich vergegenwärtigen , daß die Engländer ,
um einen Druck auf die amerikanischen Weizen-
preise auszuüben , glänzende Berichte über die
australische Weizenernte in Umlauf setzen. So
meldeten jüngst englische Blätter , daß die Weizen-
ankünftic in Australien ausreichten , um den
australischen Verbrauch für drei Jahre zu decken.
Ebenso berichten die englischen Blätter , daß jetzt
der Frachtraum sür die Ueberführung des
australischen Weizens nach Europa zur Ver -
füguug stehe , während neutrale Blätter das
Gegenteil konstatieren . Die Verstaatlichung der
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Börsen- und Ananzmelduvgea.
Berliner Börse.

Berlin , 31 . Okt . Im freien Börsenverkehr
bei urlverändert fester Grundstimmung wieder!»
Montanpapicre im Mittelpunkt des Geschäfts :
mentlich die Anteile der Laurahütte , ferner Öaj*!!.
lohe , Phönix und Giesenkirchen wurden im
menhang mit günstigen Geschäftsberichten zu
ziehenden Kursen gefragt . Gute Haltung bewabr^
auch ^ lsktrewerte wie Bergmann . A . G . G . . und *>• jj .1*""
Aktien der Gesellschaft für elektrische Unternebw^ .
gen . Scliifschrtsaktien blieben wenig beachtet . ® :J v h
Berliner Straßenbahn stellten sich nach der k

w
Aufwärtsbewegung heute niedriger . Von 3K?.,,

^»wi
strieakncn bestand Benehr für Thale , Van der o ^
pen und Wittener Gußstahl. Der Anleihemarkt w* [™1>I
unverändert fest. tW .B .)

all

ein

Berlin . 31 . Okt . Devisen : Unverändert .

Lsndo», 30. Okt . lFondskurse.) Engl.
56 ' «. Argentinier 9154, Brasilianer 50 'A , Japan
70°/«, Canadian 182X , Eric 41 °/», Pennsylvania ^Southern Pacific 105' /«. Union Pacific 158, U .
Steel 125K , Anaconda 20, Rio Tinto 63 .
red 11/1 , De Becrs 12 °/.. , Goldfields l 'A , W ,mines 3" /« , Privatdiskont 5» /„ , Silber 32K . (» •*£

Paris , 30 . Okt . iFondskurfe . ) 3proz. franz .
61,10 , franz . Anleihe 90 , Spanier 97,35 , 5proz > Ä
sen 86 , 4proz . Türken 61 , Banque de Paris
Union Parisienne 679 , Nord Espagne 415,
flösset 415, Suezkanal 4490 , Thomson 645 , Raff Ä «
475 , Kautschuk 121 , Malakka Rubber 115 , Baku 1-̂ .
Brian « ! 475, Lianosoff 349 , Maltzeff 730 , W .
1587 , Rio Tinto 1776 , Cape Copper 114 , lltafi
per 630 , China Copper 342 , Tharsis 141 , De
349 , Goldfields 48, Lena Goldfield 44, Randm'""
102. lW.B . )

Industrien .

' diex
K

K

Westfälische Stahlwerke A . -G . Tcr im
1915—16 erzielte Geschäftsgewinn betrug , twal . ' f SU.
fetzung einer Rücklage von 480 000^ für die Kr>cs

trtUorw (t /1Q8 « 9 OHO CO.I V irrt •gewinnsteuer, 6 538 498 JH gegen 3 262 524 Jl im
iaht . Nach Abzug von 1 640 191 Jt Generalunkol̂
und Grundschuldzinsen ( i . V . 1 232 227
2 787 429 Jl Abschreibungen ( i . SB. 1 909 648

U \ l"1
% <

«q .p a

den zunächst 500 000 Jl sür die Ueberführung ?>> ^
Friedenswirtschaft reserviert und verbleibt dann 11 •

5;

einschließlich 179 058 Jl Vortrag ( i . V . 158 40? ,,,11
ein Reingewinn von 1 789 935 JL . Davon J l .ii
500 000 Jl gleich 20 pCt . rückständige Dividende
die Vorzugsaktien ausgeschüttet werden. .. .

G . Bereinigte Kiiln -Rottwciler Pulverfabrik^
In der außerordentlichen Generalversammlung ^
welcher 29 Aktionäre ein Aktienkapital von 4
Mark vertraten , sollte über den Verwaltung ?aw ^
auf Verdoppelung des Aktienkapitals durch Auev^ .,
von 16 >- Millionen Mark neuen Aktien Beschlu?^ «
saßt werden. Geh. Rat Louis Hagen. Köln, W« „
zur Begründung des Antrages aus . daß seit ®.e,t ««<
der Gesellschaft , also seit vierzig Jahren , die •fy
pitalsverhältnisse sich nicht verändert hätten.
widersprach eindringlichst den aufgetauchten * ^
maßungcn , daß es sich bei der Kapitalserhöhuns ^
eine Berwäfseruna des Aktienkapitals handele . L "■
Verwaltung sei jederzeit bestrebt , die vaterläm»' ^ k
Interessen parallel denen der Aktionäre laufen ^ , »?i>
lassen . Ebenso wie die Verwaltung es sich
angelegen sein lassen , Vorsorge vor dem Kricl^ .^
treffen , so bereite sie sich auch seht für die
Wirtschaft vor , so daß auch bei dem erhöbten
kapital günstige Erträgnisse für die nächsten
gewährleistet seien. Die Gesellschaft besitze 3»
lionen Kriegsanleihe , wovon ein sehr erheblicher .-^
teil die Kriegsgewinnsteuerrücklage darstelle . j î«
weitere hohe Summe halte die Gesellschaft »U M
chen Zwecken bereit. Der Antraa auf KaP>!^
erhöhiing wurde einstimmig von der VersaMw
angenommen. Die neuen Aktien , welche vom ^
nuar 1916 gewinnberechtigt und gleichstehenv .^i!
alten Aktien sein sollen , weden demnach den
Aktionären unter Ausschluß des gesetzlichen
rechtes der Aktionäre zu 100 Prozent , zuäfotf
5 Prozent Stückzinsen, ab 1 . Januar 1916
zuge angeboten. Sämtliche Kosten der Ew"
übernimmt die Gesellschaft . ^
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